
1. Juli 2020 „Das kann doch niemand bezahlen…“ 

so lautet eines der am weitesten verbreiteten Gegenargumente gegen ein bedingungsloses 
Grundeinkommen. Und sofort ist die Milchmädchenrechnung bei der Hand: (Gut) 80 Millionen 
Menschen in Deutschland, 1000 Euro im Monat, 12 Monate im Jahr, ergibt ungefähr eine Billion 
Euro! Wie soll das gehen? Die gesamten Steuereinnahmen der öffentlichen Hände in Deutschland 
lagen 2019 bei knapp 800 Millionen Euro.

Es scheint nur eine einzige Möglichkeit zu geben: Das Grundeinkommen muss sehr viel niedriger 
sein oder der Staat muss in riesigem Umfang bisherige Einnahmen umschichten und Leistungen 
streichen. Tatsächlich gibt es solche Vorschläge und die lassen vor allem Gewerkschafter*innen 
grausen. 

Ein ernsthafter Blick auf den wirklichen Reichtum im Land und in der Welt zeigt etwas anderes. 
Offensichtlich gibt es Güter und Dienstleistungen im Überfluss, viel mehr, als alle Menschen für ein
halbwegs anständiges Leben benötigen würden. Das alles gäbe es nicht, wenn seine Herstellung 
nicht bezahlbar wäre. Dass Menschen weltweit Mangel leiden, liegt nicht am tatsächlich 
vorhandenen Reichtum, sondern an seiner Verteilung, auch das scheint eine Binsenwahrheit zu sein.

Was stimmt also, ist ein BGE nicht bezahlbar oder fehlt nur der politische Wille? Es gibt zahlreiche 
Rechenmodelle für ein BGE, aber sie überzeugen kaum jemanden außer ihren Anhänger*innen. 
Wozu also sind sie gut? Kann man überhaupt heute berechnen, welche Ausgaben in der Zukunft aus
welchen Quellen bezahlt werden sollen? Und was ändert sich, je nach dem, wie man ein BGE 
finanzieren würde?


